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Mit der Entscheidung zum Start der 
nächsten Projektphase im Oktober 
2023 hat die Europäische Zentralbank 
(EZB) den Weg zur Einführung eines  
digitalen Euro als Retail CBDC weiter 
geebnet. Vorausgegangen war eine seit 
Oktober 2021 laufende Investigations-
phase. In diesem Rahmen wurden das 
High-Level Design des digitalen Euro 
sowie funk tionale und nicht-funktionale 
Anforderungen definiert und mögliche 
Auswirkungen und Implikationen  
mit Marktteilnehmern diskutiert. Die 

Ergebnisse wurden in vier Fortschritts-
berichten veröffentlicht. Parallel dazu 
hat die Europäische Kommission einen 
legislativen Rahmenvorschlag erarbei-
tet und im Juni 2023 veröffentlicht.

Der digitale Euro richtet sich als Retail Central Bank Digital Currency (CBDC) an Privatpersonen und Unter-
nehmen und grenzt sich damit von sog. Wholesale CBDCs ab, die sich an Finanzinstitute zur Abwicklung groß-
volumiger Interbanken-Transaktionen richten.

Start der Vorbereitungsphase

Vorbereitungsphase

Digitalisierung des heutigen Geld- und Finanzsystems

Verbindlichkeit 
ggü. der Zentralbank

Einlagen bei der 
Zentralbank

BankeinlagenBargeld

Retail CBDC
Wholesale 

CBDC
Tokenisierte 

Einlagen,
Deposit Tokens

E-Geld-
Tokens

Stable
Coins

E-Geld, virtuelle 
Guthaben

Verbindlichkeit 
ggü. privaten Organisationen

Digitaler
Euro

„
Mit einem digitalen Euro 
wird unsere Währung  
für das digitale Zeitalter  
gerüstet sein.
Fabio Panetta, Europäische Zentralbank, 2023
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In der nun startenden Vorbereitungs-
phase sollen die zuvor erarbeiteten 
Rahmenparameter vertieft und das 
Scheme Rulebook als Rahmenwerk für 
die Ausgabe und Verteilung des digi- 
talen Euro finalisiert werden. Darüber  
hinaus wird eine mögliche Einführung 
vorbereitet und Anbieter für Infrastruk-
tur und Plattformentwicklung ausge-
wählt. Auf EU-Ebene schreitet parallel 
dazu der Gesetzgebungsprozess weiter 
voran, eine Einigung zu dem vorgeleg-
ten Vorschlag der Europäischen Kom-
mission bis einschließlich 2025 gilt als 
wahrscheinlich.

Da eine mögliche Umsetzungsphase 
frühestens nach Abschluss der voraus-
sichtlich zweijährigen Vorbereitungs-
phase starten kann, wird die Einführung 
des digitalen Euro frühstens für 2028 
erwartet. Das Potenzial für tiefgrei-
fende Veränderungen in der Finanzwelt 
ist dabei auf verschiedenen Ebenen  
beträchtlich. In diesem Zusammenhang 

fassen wir die zentralen Aspekte der 
Konzeption des digitalen Euro zusammen 
und beleuchten die daraus resultierenden 
Anforderungen an Banken in ihrer Rolle 
als kontoführende Institute. Daraus leiten 
wir erste Handlungsempfehlungen ab,  
in welchen Themenfeldern Banken ange-
sichts der weitreichenden Auswirkungen 
bereits heute tätig werden und somit die 
Weichen zu ihren Gunsten stellen können.

Die EZB hat im Oktober 2023 den Schritt in die nächste Phase des digitalen Euro angekündigt. In der  
Vorbereitungsphase soll mit der Finalisierung des Rulebook und der Auswahl von Plattform- und Infra-
strukturanbietern der Grundstein für die Einführung eines digitalen Euro gelegt werden. Ein möglicher 
Beschluss des EZB-Rates zur Ausgabe des digitalen Euro wird erst nach der Verabschiedung des Legis-
lativvorschlags getroffen.

09/2022
1. Bericht

Investigations- 
phase Vorbereitungsphase

12/2022
2. Bericht

05/2023
3. Bericht

10/2023
4. Bericht

05/2023
Legislativvorschlag 
der Europäischen 
Kommission

2025—26
Verabschiedung  
der rechtlichen 
Rahmenbedingungen

07/2021
EZB-Ratsbeschluss 
zum Start der 
Investigationsphase

10/2023
EZB-Ratsbeschluss 
zum Start der 
Vorbereitungsphase

2025—26
EZB-Ratsbeschluss 
zur Ausgabe  
des digitalen Euro

Konzeption

Potentieller  
schrittweiser  
Rollout  
(frühstens ab 2028)

Mögliche 
Umsetzungs-
phase

Rechtsrahmen

Vorbereitungsphase
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Der digitale Euro als gesetzliches 
Zahlungsmittel mit Akzeptanz- und 
Distributionspflicht

Die EZB wird den digitalen Euro im hyb-
riden Modell zur Verfügung stellen. Die 
Distribution erfolgt primär über auto-
risierte Banken und Zahlungsdienstleis-
ter als regulierte Intermediäre. Dazu 
zählen neben Kreditinstituten auch Pay-
ment Service Providers (PSPs) gemäß 
der Payment Services Directive 2 (PSD2). 
Parallel dazu soll Eurosystem-seitig 
eine App bereitgestellt werden, die vor 
allem der Gruppe der „unbanked users“ 
den Zugang zu Basisfunktionalitäten 
des digitalen Euro gewährt. Für diese 
App und die Abbildung der zu integrie-
renden Services wird der Anschluss von 
Banken oder PSPs notwendig werden.

Der digitale Euro soll als gesetzliches 
Zahlungsmittel eingeführt werden. So 
ist, trotz rückläufiger Bargeldnutzung, 
für alle EU-Bürger:innen weiterhin der 
breite Zugang zu Zentralbankgeld mög-
lich. Für Banken bedeutet das implizit 
die Pflicht zur Anbindung an die Infra-
struktur sowie die Erfüllung der Rolle 
als Gatekeeper zum digitalen Euro für 
Endnutzer:innen. Zusätzlich wird die 
Einführung mit einer Akzeptanzpflicht 
forciert, sodass EU-Bürger:innen jeder-
zeit online und offline mit einem Euro-
basierten Zahlungsmittel, unabhängig 
von den aktuell marktdominierenden, 
pan-europäischen Anbietern, bezahlen 
können. Vor diesem Hintergrund ergibt 
sich ein erster wesentlicher Wettbe-
werbsvorteil des digitalen Euro gegen-
über Lösungen von Banken und priva-
ten Organisationen: Akzeptanz- und 
Distributionspflicht schaffen die Basis 
für eine potenziell breite Adaption und 
das Erreichen einer kritischen Masse, 
die für die Etablierung notwendig ist.

Rahmenbedingungen der  
Einführung des digitalen Euro

Zielgruppen und Anwendungsfälle — 
der kostenlose digitale Euro für alle?

Als eines der wichtigsten Ziele der EZB 
bei der Einführung des digitalen Euro 
gilt die finanzielle Inklusion. Der digitale 
Euro soll neben eingeschränkten Per- 
sonen auch Menschen ohne moderne 
Hard- und Software (wie etwa Smart-
phones) oder mit geringen digitalen  
Fähigkeiten zur Verfügung stehen. Dar-
über hinaus soll er auch für schutzbe-
dürftige Personen ohne festen Wohn-
sitz und für Menschen ohne Girokonto 
nutzbar sein – und das grundsätzlich 
gebührenfrei. 

Darüber hinaus adressiert die EZB mit 
der Einführung des digitalen Euro die 
Gesamtheit der EU-Bürger:innen,Händ-
ler und öffentliche Institutionen. Als 
„public good“ soll der digitale Euro allen 

Rahmenbedingungen

Eurosystem-
App

Banken/PSPs
Frontend

EZB Digital-Euro- 
Plattform

Banken/PSPs

An der Kundenschnittstelle wird für Endnutzer:innen eine „Eurosystem-App“ bereit-
gestellt, die Zugang zu Basisfunktionalitäten des digitalen Euro bietet. Auch wenn  
die Zweistufigkeit des Bankensystems zwischen Zentralbank und Geschäftsbanken 
auch im Kontext des digitalen Euro erhalten bleiben soll, stellt die Eurosystem-App 
ein Novum dar.

Eurosystem

Stellt bereit Datenaustausch
*  Ausgestaltung  

Datenaustausch noch unklar

*

Geschäftsbanken Kundenschnittstellen



6     |  Der digitale Euro kommt!  Start der Vorbereitungsphase

Nutzergruppen in der täglichen Anwen-
dung zur Verfügung stehen — online  
wie offline, per Smartphone oder Karte, 
im Laden an der Kasse oder als Alterna-
tive bei direkten Überweisungen zwi-
schen zwei Personen. Auch mit der öf-
fentlichen Hand soll der digitale Euro 
einfache und schnelle Bezahlprozesse 
ermöglichen. Dabei soll er für Endnut-
zer:innen kostenfrei sein, während in 
der Höhe beschränkte Händler- und In-
terchange-Gebühren für die Transakti-
onsabwicklung möglich sind.1 

Zugriff auf den digitalen Euro sollen 
Endnutzer:innen über verschiedene 
Rails haben; neben den heute bereits 

existierenden Apps von Banken und 
Zahlungsdienstleistern kann für den  
digitalen Euro auch eine zentral bereit-
gestellte „Eurosystem-App“ oder eine 
Bezahlkarte genutzt werden. Um  
die Eigenschaften des Bargeldes in das  
digitale Zeitalter zu überführen, soll  
der digitale Euro zudem offline nutzbar 
sein.

Hohes Maß an Privatsphäre und  
umfassender Datenschutz — aber 
nicht unbegrenzt

Eine der zentralen Anforderungen an 
den digitalen Euro gemäß der Public 
consultation on a digital euro² ist der 
Datenschutz bzw. der größtmögliche 
Schutz der Privatsphäre von Nutzer:in-
nen. Dies muss allerdings im Einklang 
mit geltenden Regeln zur Bekämpfung 
von Fraud, Geldwäsche (AML)-/ Terro-
rismusfinanzierung (CFT) stehen. Daher 
ist eine eine ausnahmslose Anonymität 
seitens des Eurosystems des digitalen 
Euro ausgeschlossen. In der Umsetzung 
ist allerdings auch angedacht, dass 
Transaktionen unter einem bestimmten 
Schwellwert mit einem höheren Maß  
an Privatsphäre erfolgen können. 

„
Ein digitaler Euro könnte  
das erste europäische 
Zahlungsmittel sein, mit  
dem Sie im gesamten 
Euroraum in nahezu allen 
Alltagssituationen bezahlen 
können.
Burkhard Balz, Deutsche Bundesbank, 2023

Rahmenbedingungen

1  Vgl. European Central Bank 2023b, S. 5;  
European Central Bank 2023a, S. 31

2 Vgl. European Central Bank 2021

Der digitale Euro „für jedermann“: Endnutzer:innen, Händler und öffentliche Stellen sollen den digitalen Euro für Peer-to-Peer 
(P2P)-, B2C- und staatliche (G2X/X2G) Transaktionen nutzen — online und offline sowie mit verschiedenen Formfaktoren und 
bei gleichzeitiger Wahrung höchster Anforderungen an Privatsphäre und Datenschutz.

NFC
Chip

NFC
QR-Code

Alias
Pay-by-Link

Peer-2-Peer

Point of sale 
and 
eCommerce

Government
payments

Endnutzer:in

Endnutzer:in

Endnutzer:in

Endnutzer:in

Karte

Smartphone

Daten- 
übertragung Zielgruppe Use case

HändlerDigitaler Euro

+

+

+

Öffentliche
Institutionen

Formfaktor
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Der digitale Euro wird EU-Bürger:innen 
aber nicht unbegrenzt zur Verfügung 
stehen. Die mögliche Haltemenge ist 
(ähnlich wie die Bargeldnutzung in diver- 
sen EU-Ländern) begrenzt. Das entspre- 
chende Haltelimit wird im Rahmen der 
folgenden Vorbereitungsphase weiter 
evaluiert, mit Ende der ersten Projekt-
phase war 3.000 Euro je Bürger:in die 
häufigste Ausgangsbasis für den Diskurs.

Instant Payments und Wasserfall- 
modelle³ — Abwicklung in Echtzeit 
mit Girokontoverknüpfung

Es ist wahrscheinlich, dass der digitale 
Euro auf einer auf dem „TARGET Ins-
tant Payment Settlement (TIPS)“-Sys-
tem basierenden Infrastruktur ausgege-
ben wird. Denn Zahlungen mit dem 
digitalen Euro sollen in Echtzeit abgewi-
ckelt werden. Dafür muss entweder ein 
Girokonto bei einer Geschäftsbank ver-
knüpft werden, das als Funding- und 
Defunding-Quelle des digitalen Euro-
Guthabens dient oder aber das digitale 
Euro Guthaben vorab mit Bargeld auf-
geladen werden.

Neben manuellen Prozessen (Überwei-
sung oder Bargeldeinzahlung) ist auch 
die automatisierte Umbuchung von  
Giralgeld in Zentralbankgeld und um- 
gekehrt geplant. Mit den sog. Wasser-
fallmodellen wird sichergestellt, dass 
Zahlungen auch ausgeführt werden kön-
nen, wenn sie beispielsweise das Halte-
limit überschreiten. Eingehende Zah-
lungen, die zu einem Überschreiten des 
Haltelimits führen, werden auf diesem 
Wege automatisch (teilweise) in Giral-
geld konvertiert und auf das Girokonto 
gutgeschrieben.

„
Wir sehen einen digitalen 
Euro als eine digitale Form 
von Bargeld, mit der sämt
liche digitale Zahlungen  
kostenlos möglich sind und 
die die höchsten Daten
schutzstandards erfüllt.
Christine Lagarde, Europäische Zentralbank, 2023

„
Die Nutzung einer europä
ischen Infrastruktur und die 
geringere Abhängigkeit von 
einer Handvoll nicht europä
ischer Anbieter wird unsere 
Autonomie und Widerstands
fähigkeit stärken.
Fabio Panetta, Europäische Zentralbank, 2023

Rahmenbedingungen

3  Der Begriff Wasserfallmodell beschreibt das Aufladen  
(Funding) und das Entladen bzw. Auszahlen (Defunding)  
des digitalen Euro-Guthabens
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Banken und PSPs sind für die Mehrzahl der Aufgaben rund um User-, Transaktions- und Liquiditätsmanagement verantwortlich, einzig  
das Settlement sowie Ausgabe, Rücknahme und Haltelimits werden zentral durch das Eurosystem übernommen bzw. determiniert

Anforderungen

Welche Anforderungen wird  
die Einführung an Banken stellen? 

Banken 
und PSPs

Banken und 
PSPs

Eurosystem

AUSZUG WESENTLICHER ASPEKTEAUFGABENTEILUNG

>
>

Onboarding

Zahlungsauslösung 
und -validierung

Settlement

Post-Settlement

Offboarding

Betreuung

• Online/Remote oder vor 
Ort in Filialen

• Due Diligence und 
KYC-Checks

• Neueröffnung oder 
Übertragung 

• Anbindung an das zentrale 
Onboarding Repository 
und Prüfung auf Eintrag

• Bereitstellung von  
Zahlungslösungen und 
Frontends

• Integration in heutige Bera-
tungs- und Serviceprozesse

• Unterschiedliche Implikatio-
nen bei Nutzergruppen

• Änderung der Einstellungen 
(z. B. Alias)

• Kontenverknüpfung 
• Benachrichtigungen,  

Limit-Anpassung oder 
Feature-Auswahl

• Bereitstellung von ATMs

• Settlement-Instruktion vom 
PSP des Zahlers oder 
Empfängers

• Digital-Euro-Plattform als 
zentrale Abwicklungsstelle,  
bereitgestellt durch das 
Eurosystem

• Keine Kontenführung  
auf Personenebene  
durch die EZB

• Echtzeit-Abwicklung 
(7/24/365)

• Bestätigung der Transaktion  
an Kund:innen im Frontend

• Optionales Angebot von  
Zusatzservices für verschie-
dene Kundensegmente

• Rückzahlungen und 
Reklamationen

• Schlichtung
• Monitoring der Limits und  

Triggern des Wasserfall- 
prozesses

• Kündigungsprozesse
• Defunding von aktuellem 

Guthaben
• Aufheben der Konten- 

verknüpfung
• Formfaktoren unzugänglich 

machen

• Beendigung aktiver,  
wiederkehrender 
Zahlungen

• Wallet-/Guthabenüber- 
tragung an Dritte

• Anbindung an Digital-Euro-
Plattform, Vorhaltung von 
Liquidität

• Integration in heutige 
Payment-Lösungen

• Bereitstellung der 
Payment-Instrumente

• Authentifizierung und 
Zahlungsauslösung

• Wasserfallprozesse
• Einrichtung wieder-

kehrender Zahlungen 
• Vorauthorisierung
• Acquiring-Lösungen
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Anforderungen

„
Für Banken ist es jetzt an der Zeit, in die Planung 
zur Einführung des digitalen Euros zu investieren. 
Die Herausforderungen sind immens – von der 
Anbindung der neuen Infrastrukturen und die 
Schaffung der Prozesse bis zur Erfüllung der recht- 
lichregulatorischen und technischen Anforde
rungen. Ein frühzeitiger Einstieg in diesen Pro
zess ist unerlässlich, um den bevorstehenden 
Handlungsdruck zu bewältigen.
Dr. Jan Rosam, Partner EY, 2024

„
Ein digitaler Euro würde beaufsichtigten Interme
diären wie Banken eine Plattform zur Verfügung 
stellen, um ihren Kundinnen und Kunden in ganz 
Europa innovative Zahlungs und Finanzdienst
leistungen anbieten zu können. Damit würde er 
weitere Innovationen und den Wettbewerb in den 
aufstrebenden Segmenten des Onlinehandels und 
des digitalen Zahlungsverkehrs fördern. […] Den 
beaufsichtigten Intermediären käme auch eine 
zentrale Rolle bei der Verteilung des digitalen Euro 
zu. Sie würden als direkte Geschäftspartner von 
Einzelpersonen, Händlern und Firmen fungieren 
und sämtliche Endnutzerdienste erbringen.
 Bundesbank, FAQ zum digitalen Euro, 2024
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Auf Banken und Zahlungsdienstleister 
wird eine zentrale Rolle in der Distri- 
bution, Verwaltung und Abwicklung des 
digitalen Euro zukommen. So sieht das  
Eurosystem die Mehrzahl der Aufgaben 
rund um User-, Liquiditäts- und Trans-

aktionsmanagement bei der Privat-
wirtschaft. Um dieser Rolle gerecht zu 
werden, müssen sich die betroffenen  
Institute mit umfangreichen Anforde- 
rungen auseinandersetzen.

Die kostenfreien Basisfunktionalitäten wurden im Rahmen der Investigationsphase durch die EZB initial definiert und im Gesetzes-
vorschlag der EU-Kommission aufgegriffen. Vereinzelt gibt es noch Unterschiede im vorgeschlagenen Gesamtumfang zwischen EZB  
und EU-Kommission.

Basisfunktionalitäten

Vorschlag der EZB, 
nicht im Gesetzes- 
vorschlag enthalten

Vorschlag der EU- 
Kommission, nicht im 
Fortschrittsberichts 
enthalten

Anforderungen

Banken mit Gestaltungsspielraum  
bei ihrem Leistungsangebot?

Die für Banken verpflichtenden Grund-
leistungen umfassen neben dem  
User-Management auch Teile des Trans- 
aktions- und des Liquiditätsmanage-
ments. Darüber hinaus sind Institute 
verpflichtet, ihren Kund:innen die Option 
zur Bargeldaufladung und -auszahlung 
anzubieten und die Verknüpfung ihres 
digitalen Euro-Kontos mit einem Giro-
konto zu gestatten. Grundleistungen 
müssen Endkund:innen kostenfrei be-
reitgestellt werden und erfordern eine 

Anpassung der bestehenden oder das 
Aufsetzen einer neuen vertraglichen 
Grundlage. Darüberhinausgehende 
Funktionen und Mehrwertdienste wie 
beispielsweise Loyalty-Programme,  
Ratenzahlungen oder Versicherungspa-
kete können von Instituten allerdings 
nach eigenem Ermessen bepreist werden. 
Für die Abwicklung der Transaktionen 
können zwar ebenfalls Gebühren erho-
ben werden, jedoch sollten diese das 
Preisniveau von vergleichbaren Bezahl-
lösungen wie beispielsweise die Inter-
change Fee für Kartenzahlungen nicht 
übersteigen.

User Management Liquiditätsmanagement Transaktionsmanagement

Onboarding Endnutzer:in Funding (manuell) Transaktionsinitiierung
(einmalig)

Offboarding Endnutzer:in Defunding (manuell und 
automatisiert) Authentifizierung

Bereitstellung, Betrieb, Wartung des Zahlungsinstruments Wasserfall-Prozess Benachrichtigung zu Zahlungs-
bestätigung und -ablehnung

Verbindung zwischen Girokonto und Digitalem Euro Guthaben Umgekehrter  
Wasserfall-Prozess Erstattung

Kundenbetreuung: Identifizierung, Datenupdates, Bereit-/Darstellung 
von Salden und Transaktionen, Support, Walletwiederherstellung

Automatisiertes 
Funding Wiederkehrende Zahlungen

Walletübertragung Funding und Defunding
mit Bargeld

Disput-Management/
Schlichtung
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Die Bereitstellung der Leistungen soll 
primär über institutseigene Apps und 
Kanäle erfolgen. Bestehenden Lösun-
gen müssen entsprechend angepasst 
oder neue Angebote entwickelt werden. 
Die zentral durch das Eurosystem be-
reitgestellte App für den digitalen Euro 
stellt eine direkte Schnittstelle zwi-
schen Endkund:innen und der Zentral-
bank als Alternative zu den Instituts- 
lösungen dar. Für die Abwicklung der 
Basisfunktionalitäten innerhalb der  
Eurosystem-App sollen Mitgliedstaaten 
Akteure auswählen, die diese Leistun-
gen entsprechend erbringen — offen  
ist, ob dafür eine Vergütung erfolgt. Um 
die technische Integration des digitalen 
Euro in bestehende private Lösungen 
zu erleichtern und einen nahtlosen Über- 
gang in Apps von Banken zu ermögli-
chen, soll die Infrastruktur möglichst in-
teroperabel aufgebaut werden. Durch 
ein eigenes Angebot mit der Eurosys-
tem-App, entsteht eine neue Konkurrenz- 
situation zwischen dem Eurosystem 
und Banken, die sich diesem veränder-
ten Wettbewerbsdruck nur durch eine 
Weiterentwicklung der eigenen Lösung 
entgegenstellen können.

Zusätzlich verlangt der aktuelle Vor-
schlag der Kommission auch die Kom-
patibilität mit EUDIW-Lösungen (EU  
Digital Identity Wallet) beispielsweise 
für das Kunden-Onboarding oder die 
Zahlungsfreigabe, was bisherige SCA-
Prozesse (Strong Customer Authenti- 
cation) nachhaltig verändern kann.⁴ 

Umfangreiche Pflichten für Banken 
bei Online- und Offline-Transaktionen

Für Online-Transaktionen sollen im Ein-
klang mit dem EU-Rahmen dieselben 
Vorschriften in Bezug auf Datenschutz, 
Privatsphäre und Bekämpfung von 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung 

gelten wie für private digitale Zahlungs-
mittel. Grundsätzlich werden aber  
nur die zur Abwicklung erforderlichen 
personenbezogenen Daten verarbeitet 
und pseudonymisiert, sodass Euro- 
systemseitig kein Rückschluss auf die 
Identität des Zahlers, des Empfängers 
oder den Verwendungszweck gezogen 
werden kann.

Offline-Transaktionen stellen deutlich 
höhere Anforderungen an die Privat-
sphäre der beteiligten Parteien. Dem 
kontoführenden Institut liegen lediglich 
die Kennung des lokalen Speicherge-
räts und die Übersicht über erfolgte 
Ein- und Auszahlungen auf dem jeweili-
gen Speichermedium vor. Banken ist  
es nicht möglich, Transaktionsdaten von 
Offline-Zahlungen zu ermitteln. 

Anforderungen

4 Vgl. Europäische Kommission 2023, S. 37
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Banken haben Endnutzer:innen den Zugriff auf den digitalen Euro zu gewährleisten. Das Guthaben kann dabei auf 
verschiedene Wege aufgeladen und entladen werden. Im Rahmen des Transaktions- und Liquiditätsmanagements 
muss die Bank neben den Rails für Funding und Defunding auch Authentifizierung, AML-/CFT-/Fraud-Prüfungen und 
weitere Checks durchführen.

Anforderungen

Eine spezifische AML-/CFT-/Fraud- Prü-
fung der einzelnen Transaktion findet 
nicht statt und die Risikoexposition wird 
über Verfügungsrahmen und Transakti-
onsgrenzen definiert, weswegen es ein  
separates Limit für Offline-Zahlungen 
geben soll.5 Mobile Endgeräte mit Off-
line-Guthaben müssen zusätzlich in  
vorgegebenen Zeitintervallen mit dem 
Internet verbunden und synchronisiert 
werden.

Bei Zahlungen aus dem digitalen Euro-
Guthaben auf das Girokonto sind aller-
dings nachgelagerte Prüfungspflichten 
zu erwarten, beispielsweise auf Rück-
frage der Zentralbank oder im Rahmen 
institutsindividueller Prüfungen zur  
Mittelherkunft. Entsprechende Prozesse 
sollten von Banken vorbereitet werden. 
Zudem müssen Banken und Zahlungs-
dienstleister Lösungen finden, um ihren 
Nutzer:innen trotz beschränkter Daten-
verfügbarkeit zum Nutzungsverhalten 
der Offline-Wallet weiterhin passgenaue, 

personalisierte Angebote zu machen  
(z. B. individuelle Spar- und Investitions- 
potenziale).

Transaktions- und Liquiditäts- 
management überwiegend Aufgabe 
der Banken

Die Abwicklung aller Transaktionen mit 
dem digitalen Euro soll in Echtzeit er- 
folgen, jedoch gibt es dabei signifikante 
Unterschiede zwischen Online- und 
Offline-Transaktionen.

Funding bzw. Defunding laufen immer 
zunächst über das Online-Konto des  
digitalen Euro und erfordern zwingend 
eine Internetverbindung, unabhängig 
davon, ob das Guthaben offline oder 
online genutzt werden soll. Banken 
müssen dabei neben der erforderlichen 
Infrastruktur (beispielsweise Geldauto-
maten) auch die Prozesse für Auf- und 
Entladen unter Beachtung des Scheme 
Rulebook bereitstellen.

Manuell

Geldautomat

Automatisch

Weitere

Endnutzer:inEndnutzer:in

Funding/
Defunding Zahlungsein- 

und -ausgänge
Händler

Staat

Bargeld

Girokonto

Speichermedium
(offline)

Digitaler Euro
Guthaben

Limits

Offline-GuthabenHaltelimit Individuell

Prefunding

Prefunding

P2P- und B2C-
Transfer

5 Vgl. Europäische Kommission 2023, S. 45
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6  Vgl. Panetta 2021

Bei Offline-Zahlungen erfolgt die Trans-
aktion ohne Validierung durch Dritte. 
Offline-Transaktionen erfordern dabei 
physische Präsenz beider Parteien, 
können nur aus nächster Nähe via NFC 
oder QR-Codes übertragen werden  
und werden in Echtzeit zwischen beiden 
Parteien abgewickelt. Banken müssen 
dabei gewährleisten, dass das Offline-
Guthaben aufladbar ist und Transaktio-
nen offline und in Echtzeit vorgenom-
men werden können.

Online-Zahlungen werden von Banken 
und anderen Zahlungsdienstleistern 
über eine zentral vom Eurosystem be-
reitgestellte Infrastruktur abgewickelt. 
Der PSP des Zahlenden oder des Zah-
lungsempfängers initiiert dabei (abhän-
gig vom Anwendungsfall) im Anschluss 
an die Authentifizierung und die erfolg-
ten Prüfungen eine 

Settlement-Instruktion. Das Eurosys-
tem übernimmt dann das Settlement 
auf der Digital-Euro-Plattform. 

Erste Erprobungen ergaben, dass be-
stehende Infrastruktursysteme wie  
beispielsweise das bereits erwähnte 
TIPS-System inkl. des bereits bei vielen 
Banken etablierten Messaging-Stan-
dards ISO 20022 zu diesem Zweck aus-
gebaut bzw. wiederverwendet werden 
könnten,6 was zu reduzierten Anbin-
dungskosten für Banken führen würde. 
Neben der Infrastrukturanbindung  
müssen die Institute allerdings auch die 
Echtzeitabwicklung zwischen Bankkonto 
und digitalem Euro-Konto gewährleis-
ten, sodass sich neben Umsetzungskos-
ten beispielsweise auch Anforderungen 
an die verfügbare Geldmenge und die 
bankinterne Liquiditätsplanung ergeben 
werden.

„
Der digitale Euro hat das Poten
zial, eine völlig neue Konkurrenz
situation im Europäischen  
Zahlungsverkehr zu schaffen – 
Banken sollten bereits heute eine 
ganzheitliche Zahlungsverkehrs
strategie aufsetzen, um von den 
bevorstehenden Veränderungen 
zu profitieren.
Andreas Habersetzer, Partner EY-Parthenon, 2024 
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Die EZB hat im Abschlussbericht der Investigations-
phase betont, dass die Vorbereitungsphase zwei 
Jahre dauern und vorher keine Entscheidung zur 
Ausgabe des digitalen Euro erfolgen soll. Aufgrund 
der Abhängigkeit vom Ausgang des Trilog-Verfahrens 
der europäischen Gesetzgebung ist eine Entschei-
dung zum finalen Zielbild des digitalen Euro nicht 
vor 2026 zu erwarten. Bis dahin wird sich die 
nächste Projektphase auf die weitere Konzeption 
und Anbieterauswahl für Infrastruktur und Platt-
form fokussieren sowie die Finalisierung des 
Scheme Rulebook und die Ausarbeitung verbesser-
ter User Journeys sicherstellen.

Dennoch sollten Banken schon heute erste Schritte 
unternehmen, um sich vor der Einführung des  
digitalen Euro im Zahlungsverkehr strategisch auf- 
zu stellen, ihre Kundenschnittstelle kontinuierlich 
weiterzuentwickeln, das Angebotsportfolio durch 
Mehrwertleistungen zu erweitern und eine szena-
rienbasierte Investitionsplanung aufzusetzen.

Hypothese 1: Die Einführung des digitalen Euro 
verstärkt für Banken die Notwendigkeit einer 
übergreifenden Zahlungsverkehrsstrategie, um 
historisch gewachsene, komplexe Paymentstruk-
turen zukunftsfähig aufzustellen

Die Komplexität des Zahlungsverkehrs von Banken 
hat in den vergangenen Jahren signifikant zuge-
nommen. Getrieben von technologischen Innovatio-
nen (Digitalisierung, Tokenisierung, Data Analytics 
etc.), regulatorischen Anforderungen (PSD, ISO 
20022 etc.) und kontinuierlich gestiegenen Kunden- 
anforderungen haben sich neue Wettbewerber  
wie FinTechs und PayTechs am Markt etabliert und 
setzen Banken zunehmend unter Druck. 

Gleichzeitig haben Universalbanken über Jahr-
zehnte komplexe Payment-Strukturen aufgebaut. 
Vielfältige, teils länderspezifische Zahlungsver-
kehrsprodukte, komplexe IT-Systeme und kritisches 
Produkt- und Infrastruktur-Know-how verteilen sich 

Blick nach vorn: 
Was Banken heute schon angehen sollten!
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oftmals über zahlreiche Geschäftsbereiche, Gesell-
schaften oder Regionen. Dies führt häufig zu weit-
reichenden Ineffizienzen bei strategischen Ent-
scheidungsfindungen und zu Ressourcenengpässen 
oder einer Verwässerung von Investitionen. Darü-
ber hinaus ist der digitale Euro eine von vielen paral-
lel stattfindenden, bankübergreifenden Initiativen 
(EPI, girocard 4.0, Request-to-Pay, European  
Digital Identity u.v.m.), die häufig auf die gleichen 
bankinternen Produkt-, Regulatorik- und IT-Ex-
pert:innen zurückgreifen und teilweise in direkter 
Konkurrenz zueinander stehen.

In diesem dynamischen Marktumfeld bietet das Auf-
setzen einer fundierten, ganzheitlichen Payment-
Strategie Banken das Potenzial, sich nachhaltig und 
wettbewerbsfähig im Zahlungsverkehr zu positio-
nieren. Dazu gehört eine vollständige Bestandsauf-
nahme des aktuellen Payment-Offerings sowie vor-
handener Kompetenzen, eine Strukturierung und 
Priorisierung bestehender Produkte und Services 
(Perimeter-Definition) und eine Zuordnung wesent-
licher Ertrags- und Kostenpositionen. Auf dieser  
Basis kann ein übergreifendes Zahlungsverkehr-
Zielbild entwickelt, Maßnahmen erstellt und Implika-
tionen für erforderliche Kompetenzen, Ressourcen 
und Governance-Strukturen abgeleitet werden. 

Hypothese 2: Die Einführung des digitalen Euro 
ist für Banken eine große Chance, die Rolle  
der eigenen App(s) neu zu definieren und sich  
bei Kund:innen ganzheitlich zu positionieren

Mobile Banking wird von Kund:innen derzeit primär 
zu Informationszwecken genutzt. So sind die Ab-
frage des Kontostands und die Prüfung von Ein-  
und Auszahlungen die zwei häufigsten Anwendungs- 
fälle.7 Zwar werden Mobile-Banking-Apps auch für 
Überweisungen genutzt, jedoch mit deutlich gerin-
gerer Häufigkeit. Zusätzlich haben verschiedene  
Institute dedizierte Payment-Apps entwickelt 

(beispielsweise im Rahmen einer Multi-App-Strate-
gie) oder sich an nationalen Branchenlösungen be-
teiligt, über die sie ihren Kund:innen E-Commerce-
Zahlverfahren und P2P-Zahlungen ermöglichen. 

Proprietäre Bankenlösungen schaffen es jedoch nur 
selten, mit ihren Lösungen erfolgskritische Bezahl-
funktionen mit hochwertiger, kanalübergreifender 
User Experience anzubieten, was in einer geringen 
Nutzungsbereitschaft der Kund:innen und wenigen 
Akzeptanzstellen resultiert. Parallel können Banken 
aufgrund technischer Restriktionen seitens der 
Smartphone-Hersteller ihren Kund:innen keine ein-
heitliche User Experience anbieten. Infolgedessen 
sind Banken und ihre Payment-Angebote gegenüber 
ihren Wettbewerbern zunehmend in den Hinter-
grund geraten.

Der digitale Euro ist als kontonahes Zahlverfahren 
ausgestaltet, das durch die geplante Akzeptanz-
pflicht, die Distributionspflicht und die kostenlose 
Bereitstellung von Basisfunktionalitäten von Beginn 
an erhebliche Reichweitenvorteile aufweist. Darü-
ber hinaus kann aufgrund des rechtlichen Charak-
ters als gesetzliches Zahlungsmittel („legal tender“) 
und der damit einhergehenden medialen Aufmerk-
samkeit von einer grundsätzlichen Neugier auf Nut-
zerseite ausgegangen werden. Da Banken zur Be-
reitstellung von Leistungen verpflichtet werden, 
sollten sie dieses Momentum nutzen, um diese Auf-
merksamkeit in zusätzliche App-Nutzung zu über-
setzen und Kund:innen zu binden. Als eine ganzheit-
liche Bezahllösung über alle Geldformen hinweg 
können sich Banken neu positionieren und sich 
selbstbewusst der Konkurrenz, einschließlich des 
Eurosystem-Angebots, entgegenstellen. 

Da aufgrund institutsspezifischer Ausgangssitua- 
tionen und Anforderungen nicht zwangsläufig alle 
Funktionen in die Banking-App zu integrieren sind, 
sollten zunächst bestehende Restriktionen 
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analysiert und ein Zielbild der Kundenschnittstelle 
ausgearbeitet werden. Auf dieser Basis können  
anschließend bereits heute Integrationskonzepte 
für den digitalen Euro erarbeitet werden, wobei  
einer nahtlosen Einbettung in das bestehende Leis-
tungsangebot und einfachen, kundenfreundlichen 
Prozessen stets oberste Priorität eingeräumt wer-
den sollte.

Hypothese 3: Die Einführung des digitalen Euro 
ist ein Katalysator für die Relevanz innovativer 
Mehrwertdienstleistungen, um sich vom Leis-
tungsangebot anderer Banken zu differenzieren 
und die Kundenbindung zu erhöhen

In Anbetracht der mandatorischen Umsetzung des 
digitalen Euro und einheitlicher Umsetzungskriterien 

bei den Grundleistungen ist eine noch weiter zuneh-
mende Konvergenz  bei Konten und Bezahlange- 
boten von Banken zu erwarten. Zudem werden die 
erforderlichen Investitionen für den digitalen Euro, 
sinkende Erträge bestehender Zahlverfahren, der 
Bedarf an zusätzlichem Liquiditätsmanagement 
und limitierte Ertragsmöglichkeiten den Profitabili-
tätsdruck auf Banken im Zahlungsverkehr zusätz-
lich erhöhen. 

Daher sollten Banken neue Mehrwertdienstleistun-
gen aufbauen bzw. bereits bestehende erweitern, 
um sich nachhaltig vom Angebot ihrer Wettbewerber 
zu differenzieren, die Kundenbindung zu erhöhen 
und neue Ertragspotenziale zu generieren. Entspre-
chend verweist auch der Gesetzesvorschlag der  
Europäischen Kommission auf potenzielle Banker-
träge aus innovativen Diensten, die Banken im  
Zusammenhang mit dem digitalen Euro anbieten 
können.8 

Die Relevanz innovativer Mehrwertdienstleistungen 
ist auch durch die zunehmende Digitalisierung des 
Zahlungsverkehrs in den letzten Jahren deutlich ge-
stiegen. Bisherige Bezahlprozesse via Bargeld oder 
Karte können nun über digitale Kanäle und das 
Konto kontextualisiert und in Echtzeit abgewickelt 
werden sowie erhöhen gleichzeitig die Kundenbin-
dung sowie Cross-Selling-Potenziale. Auch der Han-
del ist zunehmend bereit, für Mehrwertdienstleis-
tungen zu bezahlen, wenn diese beispielsweise die 
Conversion Rate im Checkout-Prozess verbessern 
oder das Betrugsrisiko reduzieren.

Allerdings haben Mehrwertdienstleistungen oft- 
mals signifikant unterschiedliche Anforderungen an 
die finanziellen, technologischen und personellen  
Ressourcen einer Bank. Beispielhaft sind hier Cash-
back-Services zu nennen, die zwar vermeintlich  
einfach zu realisieren sind, allerdings mit hohen  
Finanzierungsaufwänden einhergehen und nur 
dann nachhaltig wirtschaftlich angeboten werden 
können, wenn sie ein signifikantes Kunden- oder 
Transaktionswachstum mit sich bringen. Anders 
verhält es sich mit dem Angebot von BNPL-Services 
(„Buy now, pay later“), die zwar hohe technologische 
Umsetzungsanforderungen bedeuten (z. B. naht-
lose Integration in den Kaufprozess, Echtzeit-Risiko- 
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Scoring etc.), allerdings auch neue Ertragspoten-
ziale ermöglichen. 

Unabhängig von der angebotenen Mehrwertdienst-
leistung ist es essenziell, ein Höchstmaß an Nutzer-
freundlichkeit bei Onboarding und Anwendung zu 
gewährleisten, um eine erfolgskritische Anzahl Nut-
zer:innen zu erreichen. Zudem sollte über Koopera-
tionen die Relevanz des Service erhöht und die  
Verbreitung an relevanten Akzeptanzstellen sicher- 
gestellt werden.

Banken sollten basierend auf ihren verfügbaren 
Ressourcen und ihrer Kundenstruktur die Umsetz-
barkeit und Erfolgswahrscheinlichkeit einzelner 
Mehrwertdienstleistungen analysieren und ein stra-
tegisches Zielbild ausarbeiten. In diesem Kontext 
sollte auch die Möglichkeit strategischer Partner-
schaften und Akquisitionen in Erwägung gezogen 
werden, um interne Angebotslücken zu schließen 
und von externen Kompetenzen und bereits markt-
erprobten Lösungen zu profitieren.

Hypothese 4: Die Einführung des digitalen  
Euro erfordert eine szenarienbasierte Vorstudie  
zur Analyse des Umsetzungsaufwands unter  
Berücksichtigung bankspezifischer Potenziale 
und Risiken 

Um bereits frühzeitig zu verstehen, welche Umset-
zungsaufwände für die Einführung des digitalen 
Euro zu erwarten sind und inwiefern diese mit zu-
sätzlichen Ertragspotenzialen kompensierbar sind, 
sollten Banken bereits heute eine szenarienba-
sierte Vorstudie durchführen. Die daraus resultie-
renden Erkenntnisse sind für eine vorausschau-
ende Investitions- und Umsetzungsplanung sowie 
für die Diskussion von Unterstützungsbedarf und 
kritischen Umsetzungsvoraussetzungen mit der 
EZB essenziell.

Die Grundlage der Vorstudie für den digitalen Euro 
bildet eine transparente Bestandsaufnahme aktuel-
ler Fähigkeiten (z.B. E2E Echtzeitabwicklung) sowie 
ein klar zu definierendes Ambitionslevel und Risiko-
profil der Bank. Primär muss hierbei die Frage ge-
klärt werden, ob die Bank mit der Einführung des  
digitalen Euro Wachstumsambitionen verfolgt oder 

lediglich eine kostenorientierte Erfüllung der regu-
latorischen Anforderungen anstrebt. Aufgrund des 
von der EZB noch nicht final definierten Zielbilds, 
insbesondere in Bezug auf Infrastruktur und Nutzer- 
erlebnis, ist anschließend ein szenarienbasiertes 
Vorgehen zur Ermittlung von Ertragspotenzialen 
und Umsetzungsaufwänden erforderlich. 

Bei Ertragspotenzialen sind insbesondere die Kun-
denakzeptanz, die Wettbewerbsintensität zwischen 
den Banken, die Rolle des EZB-Frontends sowie das 
Eurosystem-seitig vorgeschlagene Kompensations-
modell von Basis- und Zusatzleistungen zu beach-
ten. Banken, die sich bereits frühzeitig mit der Opti-
mierung von Onboarding-Prozessen, Mehrwert-
dienstleistungen, Cross-Selling-Potenzialen und 
Preismodellen auseinandersetzen, können sich hier-
bei gegenüber ihren Wettbewerbern einen klaren 
Vorteil verschaffen.

Auf der Seite der Umsetzungsaufwände sind unter 
anderem die Wiederverwendbarkeit bestehender 
Kundenschnittstellen, die Kompatibilität mit bereits 
bestehender Zahlungsinfrastruktur sowie Daten-
schutzanforderungen zu beachten. Dabei ist es we-
sentlich, dass sich Banken in ihren Planungen nicht 
exklusiv auf die Entwicklung von inhouse-Lösungen 
beschränken, sondern ebenfalls den Aufbau von  
Synergien durch Partnerschaften mit anderen Ban-
ken sowie durch Zusammenarbeit mit Drittdienst-
leistern in Erwägung ziehen. 

Die Erkenntnisse der Vorstudie verschafft Banken 
einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil gegen-
über anderen Instituten. Zum einen können sie  
die Vorbereitungsphase der EZB mit Hilfe der Er-
kenntnisse aus der Vorstudie aktiv mitgestalten  
und durch neue Erkenntnisse aus der Vorbereitungs- 
phase regelmäßig aktualisieren. Zum anderen kann 
durch frühzeitige Einbindung wesentlicher Ressour-
cen und Partner die Chance auf positive First-Mover-
Effekte gewahrt und eine kostenbewusste Umset-
zung von Entwicklungs- und Migrationsanforderun- 
gen sichergestellt werden. Zuletzt ermöglicht sie 
eine fundierte, bankspezifische Umsetzungspla-
nung, mit Hilfe dessen Implikationen für die mittel- 
bis langfristige Ressourcen- und Investitionsplanung 
ermittelt werden können.
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